
Erneuerbare und nachhaltige 
Wärmeversorgung in Städten

energytalk,  12. Oktober 2021
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KLIMASCHUTZZIELE
Mögliche Wege zur Wärmewende ?

Vorführender
Präsentationsnotizen
https://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/umweltbundesamt-fordert-70-prozent-weniger-emissionen-bis-2030-a-9542d5ed-c0d7-4e88-a6bc-6d80c539f654?xing_share=news#ref=rss 

Demnach können Deutschlands Treibhausgasemissionen bis 2030 um 70 Prozent im Vergleich zu 1990 reduziert werden. Das sind fünf Prozentpunkte mehr als aktuell geplant. Die Emissionen würden dadurch von derzeit rund 739 Millionen Tonnen pro Jahr auf dann noch 373 Millionen Tonnen sinken.
Bis 2040 peilt das Amt eine Reduktion um mindestens 90 Prozent an – zwei Prozentpunkte mehr als bislang vereinbart. »Wir müssen einen Zahn zulegen«, sagt UBA-Chef Dirk Messner. Dazu sei ein umfangreiches Programm nötig, das alle Bereiche der Wirtschaft umfasst.
Energie: Der Kohleausstieg soll von 2038 auf 2030 vorgezogen werden. Zudem sollen ab sofort jedes Jahr an Land Windkraftanlagen mit einer Kapazität von sieben Gigawatt errichtet werden, dazu Fotovoltaikanlagen mit einer Leistung von zehn Gigawatt.
Industrie: Spätestens von 2040 an soll auch die Industrie keine Kohle mehr verbrennen. Notwendig seien zudem ein flächendeckender Einsatz von grünem Wasserstoff, vor allem in der Chemie- und Stahlbranche, und grundsätzlich eine höhere Energieeffizienz.
Gebäude: Im Gebäudesektor soll der Einbau neuer Ölheizungen sofort verboten werden; ab 2026 sollten auch keine neuen Gasheizungen mehr eingesetzt werden. Um die höheren Ziele zu erreichen, müssten zudem Jahr für Jahr 2,5 Prozent der bestehenden Gebäude saniert werden; bei neuen Gebäuden müssten die Anforderungen für die Dämmung erhöht werden.
Verkehr: Verbrennungsmotoren sollen verboten werden – für neue Pkw zwischen 2032 und 2035, für Lkw bis spätestens 2038. Die CO2-Abgabe für Benzin und Diesel soll höher aus­fallen als bislang von der Regierung geplant.
Landwirtschaft: Der jährliche Fleischkonsum soll von derzeit rund 60 Kilogramm pro Kopf auf knapp 16 Kilogramm gesenkt werden. Rund 15 Prozent des Milchkonsums sollen durch Ersatzprodukte gedeckt werden. Zudem brauche es mehr Mischwälder und höhere Wasserstände in Mooren, um weiteres Kohlendioxid zu binden.




Kyoto Protokoll
KLIMASCHUTZABKOMMEN

Sensō-Ji-Tempel

Kyoto Protokoll

 Inkfrafttreten: 2005 (COP 3)
 191 Staaten
 Völkerrechtlich verbindlicher Vertrag
 Betrifft NUR Industrieländer

ZIEL
Emissions-Reduktionspflicht 5,2 % 
(Basis: 1990) 

1997

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beschluss: 1997
Inkrafttreten: 2005



Paris Agreement
KLIMASCHUTZABKOMMEN

Eiffelturm

Paris Agreement

 Inkrafttreten: 2016 (COP 21)
 197 Staaten 
 Nicht rechtlich bindend
 Weltweite Klimaschutzvereinbarung

ZIEL
Beschränkung der Erderwärmung auf 
deutlich unter 2°C (1,5 °C)

2015

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beschluss: 2015
Inkrafttreten: 2016



Fit for 55
EU GREEN DEAL

EiffelturmQuelle: https://www.greentech.at/deal/ und https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/fit-for-55-paket-eu-kommission-geht-herausforderungen-zum-klimaschutz-an.html

EU Green Deal als konzeptionelle Grundlage für den Wandel

ZIEL erster klimaneutraler Kontinent bis 2050

8 Them
enbereiche

https://www.greentech.at/deal/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/fit-for-55-paket-eu-kommission-geht-herausforderungen-zum-klimaschutz-an.html


Fit for 55 Paket der EU

EiffelturmQuelle: https://www.greentech.at/deal/ und https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/fit-for-55-paket-eu-kommission-geht-herausforderungen-zum-klimaschutz-an.html

Fit for 55
THG-Emissionen bis 2030 um mind. 55 Prozent reduzieren

gerechten, wettbewerbsorientierten und ökologischen Wandel im Bereich Klima

 Senkung der Emissionen von Pkw bis 2030 um 55 %

 Senkung der Emissionen von Lkw bis 2030 um 50 %

 35 Millionen Gebäude könnten bis 2030 saniert sein 

 160.000 zusätzliche „grüne“ Arbeitsplätze im Bausektor

 40 % der Energieerzeugung aus erneuerbarer Energie

 Neues Ziel der Co2-Senken: 3010 Mio. t weniger Co2-Emissionen der EU pro Jahr 

 72,2 Mrd. EUR für die Sanierung von Gebäuden (Zeitraum: 7 Jahre)

Zahlen bis 2030

https://www.greentech.at/deal/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/fit-for-55-paket-eu-kommission-geht-herausforderungen-zum-klimaschutz-an.html


Zielpfade EU und Österreich
Klimaneutralität

Quelle: IPCC 2018  https://www.de-ipcc.de/media/content/SR1.5-SPM_de_barrierefrei.pdf 

EU:
- 55 % bis 2030

Österreich: 
klimaneutral 2040

EU: 
klimaneutral 2050

Stilisierte globale Netto-CO2-Emissionspfade 
GT CO2/Jahr

Vorführender
Präsentationsnotizen
Windkraft sinkt – Meldung Wirtschaftswoche 29.09. Anteil rückläufig 

Verzehnfachung der PV Anlagen 

Vervielfachung der Windkraft 

27 TWh für neuen Grünstrom (kleine Zeitung 28.09.2021) Estmk- Purrer Graf 






Netto-Null-Emissionen

alle verursachten Treibhausgas-Emissionen müssen durch 
Reduktionsmaßnahmen der Atmosphäre entzogen werden 
 damit die Klimabilanz nach den Abzügen durch natürliche 
und künstliche Senken Null beträgt

Klimaziele und Netto-Null-Emissionen

Vorführender
Präsentationsnotizen
CO2 Bepreisung 

14Euro /to CO2 

60 Euro Marktpreise stark steigend 

230 Euro 

3.000Euro nach Klimawandelanpassungen 





Gesamt und pro Kopf
CO2 Emissionen global 



Gesamt und pro Kopf
CO2 Emissionen

Vorführender
Präsentationsnotizen
CO2 Bepreisung 
14Euro /to CO2 ; Startpreis 25-30 Euro zu gering 60 Euro Marktpreise stark steigend 
230 Euro 600-700 für Klimaschäden; Kl. Ztg. 29.09.2021
3.000Euro nach Klimawandelanpassungen 

https://www.xing-news.com/reader/news/articles/4250045?cce=em5e0cbb4d.%3AWl7yM5Qve_csz-_q7ATkAN&link_position=digest&newsletter_id=78834&odt=97cbcd779046bf7a.WyJjb250ZW50Lm5ld3NsZXR0ZXI6NjNlMDE3ZDBmMWM4MDEzOWY1YTAyZGNiMmQzMWZiOTY6MiJd&toolbar=true&xng_share_origin=email 
30 Milliarden Euro: So viel könnte der Wiederaufbau im Westen Deutschlands nach der Flutkatastrophe im Juli kosten, so viel Geld haben Bund und Länder für die betroffenen Regionen vorgesehen. Und damit für ein Extremereignis, das die Erderwärmung zumindest deutlich verschärft haben dürfte. Angesichts dieser Größenordnungen stellt sich die Frage, ob die zerstörerischen Folgen des Klimawandels in politischen Entscheidungen stets ausreichend eingepreist werden.
Bei Weitem nicht genug, schreibt nun eine Gruppe von Klimaökonomen um Jarmo Kikstra vom Internationalen Institut für angewandte Systemanalyse (IIASA) im Fachmagazin Environmental Research Letters. Ihren Berechnungen zufolge könnte der Klimawandel bis 2100 rund sechsmal so teuer werden wie bislang angenommen. Das weltweite Bruttosozialprodukt läge selbst bei einem mittleren Erwärmungsszenario am Ende des Jahrhunderts infolge von Klimaschäden rund 37 Prozent niedriger als in einer Welt ohne menschengemachte Erwärmung. Bislang war man von Wirtschaftseinbußen von sechs bis sieben Prozent bis 2100 ausgegangen.

Die meisten existierenden Modelle gehen allerdings davon aus, dass sich Klimaschäden - mögen diese etwa im Fall von Extremwetterereignissen kurzfristig auch sehr teuer sein - langfristig kaum auf das Wirtschaftswachstum auswirken. Diese Annahme stellen die Klimaforscher nun infrage. So hatte beispielsweise eine Auswertung des Internationalen Währungsfonds (IWF) von 174 Staaten seit 1960 ergeben, dass steigende Temperaturen das Wirtschaftswachstum langanhaltend dämpfen können. "Der Klimawandel macht schädliche Ereignisse wie die kürzliche Hitzewelle in Nordamerika und die Überschwemmungen in Europa sehr viel wahrscheinlicher", wird Co-Autor Chris Brierley vom University College London in einer Mitteilung zitiert. "Wenn man aufhört anzunehmen, dass sich die Wirtschaft von solchen Ereignissen innerhalb von Monaten erholt, sehen die Kosten der Erwärmung viel höher aus als üblicherweise dargestellt.„

Bezieht man die langfristigen ökonomischen Folgen ein, müsste der CO₂-Preis laut der aktuellen Berechnung bei 2800 Euro pro Tonne liegen. Zum Vergleich: Im Emissionshandelssystem der EU schwankte er kürzlich um die 60 Euro pro Tonne.
Ein höherer - und damit wohl ehrlicherer - CO₂-Preis könnte einen großen Einfluss auf die Klimapolitik haben. Um Klimaschäden abzuwägen, nutzen Politiker sogenannte integrierte Bewertungsmodelle, in die auch die "sozialen Kosten des Kohlenstoffs" einfließen. Das sind beispielsweise die wirtschaftlichen Schäden, die eine Tonne CO₂ anrichtet, etwa durch verminderte Ernteerträge. So lässt sich der Nutzen von Klimaschutz in Zahlen ausdrücken, ähnlich wie bei einer Versicherungspolice.




CO2-Bepreisung
Steuerreform

EiffelturmQuelle: Bundesregierung, Kleine Zeitung, 2021

Steuerreform: CO2-Bepreisung

In Euro pro Tonne (mit Energiepreisindex)



KLIMASCHUTZPLAN
GRAZ

Stadtbaudirektion 
Graz
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Der Weg zum Klimaschutzplan
Klimaschutzplan Graz

Fachkonzept Klimaschutzplan

Sammlung bestehender 
Klimaschutzaktivitäten

Potenzial-Workshops 
mit Expert:innen und 

Beteiligten in den Sektoren 

Ziele und Vision für 
Graz

Status Quo – Baseline
(Emissionen Stadtgebiet 

und Haus Graz)

Übergeordnete Ziele
(EU, Bund, Land)
& Peer Analyse



Notwendige Zielpfade für Graz
Klimaschutzplan Graz

Wirtschaft & Industrie

Mobilität & Verkehr

Energieversorgung 

Gebäude & Haushalte  

Je Handlungsfeld:

Mögliche 
Schwerpunktthemen

Grobe Qualitative 
Gewichtung  

Städtische Beteiligungen

Städtische Mobilität

Städtische Gebäude

HAUS GRAZ Stadtgebiet GRAZ
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2030
 Reduktion THG-Emissionen jährlich um 20 %

bis 2030
 Restemissionen max. ½ t CO2eq pro 

Mitarbeiter:in des Haus Graz 
 Nachhaltige Kompensation  der 

Restemissionen

2040
 Reduktion THG-Emissionen jährlich um 10 %

bis 2040
 Restemissionen max. 1 t CO2eq pro 

Grazer:in
 Nachhaltige Kompensation  der 

Restemissionen



Beispiel Hebel
Klimaschutzplan Graz

1 Sanierungsraten und –tiefen 
erhöhen

2 Klimafreundliche und 
flächenschonende 
Raumordnung und 
Stadtentwicklung

3 Höchste ökologische Standards 
im Neubau und Reduktion der 
Neubaurate

5 Pflicht Phase-out  von fossilen 
Heizungssystemen

6 Optimierung und Flexibilisierung 
des Energieverbrauchs

4 Energieraumplanung und Ausbau 
erneuerbarer Wärme- und 
Stromversorgung

Bewusstseinsbildung zu 
klimafreundlichem Wohnen

Hebel im Bereich GEBÄUDE/HAUSHALTE



Gesamtwärmebedarf Graz 2019- Wärmewende

 Öl, Kohle, Biomasse: Hochrechnung aus Heizungsdatenbank

 Gas: nur ca. 40% des Gasverbrauchs im Stadtgebietes Graz, 

Hochrechnung aus Heizungsdatenbank. Rest für Prozesse etc.

 Sonstige erneuerbare Energie: Solarthermie, Umweltenergie für 

Wärmepumpen (hat natürlich keine Emissionen, ist aber auch ein 

Energieverbrauch)

 Strom: beinhaltet Annahmen für Direktheizungen, 

Wärmepumpen, aber auch Energie für Warmwasser und Kochen 

(Haushaltsstrom) – Entspricht dem Verbrauch der Haushalte lt. 

Energieversorger 

 Fernwärme: lt. Verbrauchsdaten Energie Graz

„fase out“



2005-2015 in TWh
Bruttostromerzeugung in Österreich

Etwa 72% des Inlandsstromes sind erneuerbar

ABER Sonstige Erneuerbare: PV, Wind, Biogas, Biomasse, Kleinwasserkraft ergeben NUR etwa 15% !

Zitat #mission2030:
„Strom wird bereits zu rund 72 % aus 
erneuerbaren Quellen erzeugt.“



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Quelle: Grazer Energieagentur

Quelle: Grazer Energieagentur

Steigerung der alternativen Wärmemengen von 5 auf 25% binnen weniger Jahre



Gesamtwärmebedarf Graz 2019

 Öl, Kohle, Biomasse: Hochrechnung aus Heizungsdatenbank

 Gas: nur ca. 40% des Gasverbrauchs im Stadtgebietes Graz, 

Hochrechnung aus Heizungsdatenbank. Rest für Prozesse etc.

 Sonstige erneuerbare Energie: Solarthermie, Umweltenergie für 

Wärmepumpen (hat natürlich keine Emissionen, ist aber auch ein 

Energieverbrauch)

 Strom: beinhaltet Annahmen für Direktheizungen, 

Wärmepumpen, aber auch Energie für Warmwasser und Kochen 

(Haushaltsstrom) – Entspricht dem Verbrauch der Haushalte lt. 

Energieversorger 

 Fernwärme: lt. Verbrauchsdaten Energie Graz



Fernwärme 2030  Stadt Graz + GU Süd

Datenquelle Netz Graz lt. EGG und Netz GU Süd lt. E-Stmk Wärme 07/2014 
Datenbasis: Ausbauplan auf Basis KEK mit Anschlussauftrag
(Gleichzeitigkeit 70% des vertraglich vereinbarten Anschlusswertes)



Stromzukunft Österreich 2030

Steigerung PV-Anteil 
bis 2030

11,3 / 0,6 = Faktor 18,8

Steigerung Windkraft-
anteil bis 2030

17,5 / 4,8 = Faktor 3,6



Wärmewende „Bestandsstadt“ versus „Smart City“

Foto: Graz Tourismus, Harry Schiffer

Fernwärme
jedenfalls für die
„Bestandsstadt“ !

…Wärmenetz
aber oft auch
in der „Smart City“ nötig !

Abbildung: Pentaplan ZT GmbH

H. Schnitzer, Stadtlabor Graz; 2014

Quellen: Energie Graz, Stadt Graz / Stadtplanungsamt



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Vermeidung1

Reduktion2

Substitution3

Kompensation4

Bedarf bei Kundenanlagen optimieren 
(therm. Sanierung Gebäude, Raumtemperaturen 
anpassen, …) 



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Beispiel 1

 …

Beispiel 2

 …..

Effizienz Kundenanlagen 
erhöhen (hydraulische 
Einregulierung, 
Rücklauftemperaturabsenkung
, …) 

Effizienz FW-Netz steigern 
(Thermalscanbefliegungen, 
Rücklauftemperaturabsenkung
, … )



Wärmewende Abwärme /Energieraumplanung

HotCity - Das Spiel rund um Abwärmequellen in Städten

 Forschungsprojekt im Rahmen des Förderprogramms Stadt der Zukunft
 innovativer bottom-up Ansatz basierend auf Gamification
 Lokalisierung der Potenziale von industriellen und gewerblichen Abwärmequellen 
 Appentwicklung und 2 Testläufen in Wien und Graz 
 mittels Gamification kann kosteneffizient, rasch und zuverlässig ein aktueller Datensatz erhoben werden
 kann deutlich zur Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung beitragen
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Gewinner in der Kategorie „Forschung für herausragende Projekte aus Österreich“ 
beim „Blockchain Award 2020“ 

Gamification als Möglichkeit für die Generierung von Daten zur energieorientierten Quartiersplanung



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Helios - solares Speicherprojekt Neufeldweg Graz

 6.000 m² Kollektorfläche (1. - 3. BA); Endausbau 10.000 m²
 druckloser Fernwärmespeicher mit 2.700 m³
 Deponiegas-BHKW und P2H
 bis zu 5,7 GWh/a im Endausbau 

Foto: Energie Graz (1.BA) 

Foto: Sappi 

Abwärmenutzung aus Papier- und Zellstoffwerk Sappi 
Gratkorn

 Nutzung Abwärme aus Eindampfanlage und aus 
kombinierten Strom-Wärme Produktion sowie Energie 
von biogenen Brennstoffen (Rinde, Ablauge)

 bis zu 190 GWh/a (ca. 14% der FW-Aufbringung)

Substitution3



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Foto: Stadt Graz/Foto Fischer

Abwärmenutzung aus Stahl- und Walzwerk Marienhütte

 1993: erste Einspeisung von industrieller Abwärme 
 2010: Errichtung eines Pufferspeichers mit 67 m³
 2016: Nutzung industrielle Niedertemperatur-Abwärme 

aus dem Stahl- und Walzwerk mit hocheffizienten 
Großwärmepumpen (2 x 5,75 MW)

 2021: weitere Anlage zur Nutzung Restabwärme
 bis zu 114 GWh/a (ca. 8,5% der FW-Aufbringung)

Planung Fernwärme-Aufbringungsmix Großraum Graz

 Sukzessiver Ausbau erneuerbarer Energien durch Nutzung 
von Abwärmen sowie Energie von biogenen Brennstoffen

Substitution3



Wärmewende Fernwärme Großraum Graz

Systemänderung
 Diversifizierung der    
Wärmeaufbringung



Unsere Referenzprojekte

Kurzbeschreibungen
unserer Referenzprojekte
finden sich auf 
https://www.grazer-ea.at/projekte/

 VCÖ Staatspreis Mobilität 2021  Staatspreis Mobilität

 Gewinner Austrain Blockchain Award 2020  EU Projekt  EU Projekt

Erarbeitung eines 
ganzheitlichen Konzepts 
zur vollständigen 
Dekarbonisierung des 
städtischen 
Bustransportsystems

Umsetzung von 
REGIOtim-Standorten 
mit interkommunaler 
Bedeutung und guter 
überregionaler ÖV-
Anbindung

Gamification als 
Möglichkeit für die 
Generierung von 
Daten zur 
energieorientierten 
Quartiersplanung

Neue technische und 
finanzielle Lösungen zur 
Umsetzung von 
Renovierungsmaßnah
men in Richtung von 
„nearly Zero Energy
Building“ in Schulen

Analyse von 
Energiesparprojekten 
und gleichzeitige 
Bewertung operativer 
und strategischer 
Auswirkungen.

https://www.grazer-ea.at/projekte/


Vielen Dank!

DI Robert Schmied
Geschäftsführung

Kaiserfeldgasse 13/1, 8010 Graz
Tel.: 0316 811848-0
schmied@grazer-ea.at

Kontakt
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